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Unerklärte VegebeichMn^
Der bekannte Verfasser der „Kultur-KuÄisa " und Ser

„Dinge, die man nicht sagt", Dr. Max Kemmerich -Mün¬
chen schreibt in den „Leipz. N. Nachrchten" : - >'

Der Schatz des menschlichen Wissens, mit einiger Ein¬
schränkung sogar der der Wissenschaft, ist in den keWn Jahr¬
hunderten dank der rastlosen Forfchertätigkeit privater .Ge¬
lehrter um eine Fülle übersinnlicher Tatsachen bereichert
worden. Erscheinungen vom Gedankenlesen bis zur Wün¬
schelrute sind heute anerkannt. Betrachten wir zunächst die
uralte Seemannssage vom „Fliegenden Holländer". Wäre
es nur eine Sage , die gleich der Seeschlange allsommerlich
durch unsere Blätter schwimmt, so würden wir gewiß keine
Notiz von ihr nehmen. Aber auch hier bestätigt sich wieder
die alte Beobachtung, daß am sogenannten Volksaberglauben
etwas Wahres ist. Was nun besagten-„Fliegenden Hollän¬
der" betrifft, so findet sich in dem Reisewerk „Die Fahrt der
Bacchante", in denen die englischen Prinzen und Enkel, der
Kömgin Victoria Albert, Georg und Victor die Fahrt um die
Erde in den Jahren 187! -1882 schildern, unterm 11- Juli
1881 aus der Nähe von Sidney folgende Eintragung:

„Um 4 Uhr früh fuhr der „Fliegende Holländer" an uns
vorüber. Wir sahen ein seltsames rotes Licht, das gespenfter-
haft ein Schiff beleuchtete. In diesem Licht hoben sich de
Masten, Rahen und Segel ein r̂ etwa 200 Meter von uns
entfernten Brigg sehr deutlich ab. Als das Schiff sich
näherte , rief der Ausguck vorn : „Schiff ahoi!" Auch vom
Offizier der Wache wurde das Schiff von der Brücke aus
beobachtet, desgleichen bemerkte es der Kadett der Hinter-
deckwache. Als er aber auf das Vorderdeck kam, sah er keine
Spur mehr. Die Nacht war hell und klar, und das Meer
ruhig . Im ganzen habest dreizehn Personen das Schiff
gesehen. Die beiden Schiffe „Tourmaline " und „Kleopatra",
die hinter uns segelten, gaben am Morgen Zeichen, um zu
fragen, ob wir das merkwürdige Licht gesehen hätten. Der
Mann , der den „Fliegenden Holländer" zuerst gesehen hatte,
stürzte einige Stunden später von der Borderbramstange ab
und wurde völlig zerschmettert."

An der Zuverlässigkeit des Berichts ist ein Zweifel gänz¬
lich ausgeschlossen. Nicht um seine Glaubwürdigkeit zu er¬
höhen, sondern lediglich zum Beweis dafür , daß der „Flie¬
gende Holländer" keineswegs so selten gesehen wird , möchte
nh folgende Erklärung liefern, die ich aus dem Munde eines
hochgebildeten Mannes habe, der als Korrespondent der
„Kölnischen Zeitung" Jahrzehnte in der Welt herumreiste.
Er sah die gleiche Erscheinung zweimal, das zweite Mal mit
größter Deutlichkeit bei Mondschein und glattem Meer auf
wenige hundert Meter Entfernung von seinen: Schiff. Es
war zwischen Florida und Kuba. Auffallend war , daß ein
neben ihm stehender Mann ihn in englischer Sprache frug:
„Sehen Sie den Fliegenden Holländer", was er bejahte.
Dieser Mann war andern Tags aber unter den Reisenden
nicht aufzufinden. Uebrigens ereignete sich auf dieser Reise
kein Unfall. Der betreffende Herr ist im Materialismus er¬
zogen worden, ober zu wahrheitsliebend und mutig, um
etwas in Abrede zu stellen, was er mit wachen Sinnen sah.
Eine Erklärung wußte er sticht zu .geben.

Nun ein zweiter mir unerklärlicher Vorgang , dessen Kennt¬
nis ich der Liebenswürdigkeit der Frau Gräfin Moy,  Toch¬
ter unseres früheren Botschafters Fürst Radolin , verdanke.
Als Gattin des bayerischen Gesandten in Petersburg erfuhr
sie von der Oberhofmeisterin der Großfürstin Wladimir (geb.
Herzogin von Mecklenburg), Frau von Peters , folgendes:

Sie verbrachte einmal mit der Großfürstin — Wladimir
war ein Onkel des letzten Zaren — einige Wochen,in Cannes
Das alte Haus gehörte dem Herzog von Orleansb .Hier be¬
wohnte die Großfürstin ein Zimmer im ersten Stock', daneben
links Wies ihre, kleine Tochter Helene (nachmalkgêPriNzessin
von Griechenland). Das Zimmer der Großfürstin hatte ein«
zweite Türe , 'die in einen großen Raum führte, in den
schwere unbenutzte Möbel aufgesveichert waren . Diese Türe
war abgeschlossen. Frau von Peters und das übrige Gefolgt
wohnte unten. Es scheint, daß sich die Großfürstin wiederhol:
über nächtlichen Lärm beklagte. Jedenfalls veranlaßt« sic
während einer mehrtägigen Abwesenheit Frau von Peters
hinaufzuziehen, um das Kind nicht allein mit der Pflegcrin
auf dem Stock zu lassen. Plötzlich— zwischen 10 und 12 Uhr
nachts — erwachte Frau von Peters durch einen starken
Lärm, als würden hinter der verschlossenen Türe schwere
Möbel aufeinander geworfen. Durch den Türsvalt zum Zim¬
mer der kleinen Großfürstin bemerkte sie gleichzeitig den gel¬
ben Schein von mehreren Lichtern. Klopfenden Herzens ent¬
zündete sie rasch eine Kerze und begab sich ins Kinderzimmer.
Das Bett der Kleinen stand in der Mitte, daneben saß in
einem Sessel das Kinderfräulein mit starren , weitgeöffneten
Augen. Auf Bitten der Engländerin löschte Frau von Peters
das Licht, um nunmehr mit eigenen Augen das sehen zu
müssen, was das Fräulein Nacht für Nacht beobachtete. Frau
von Peters bemerkte nun zu ihrem Entsetzen — das Kind
chlief ruhig weiter — .einen Zug von mittelalterlichenkleinen
Gestalten. In Zwergengrößc , Fackeln in den Händen tra¬
gend— daher die Beleuchtung! — bewegten sie sich langsam
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und feierlich unstdas Kinderbett. Die belden erfKrk' GWRen
baren geköpft. Im Wrigen machte es den Eindruck eines
Hochzeitszugs. Jedesmal , wenn Frau von Peters chre Kerze
anzündete, verschwand der Spuk, um sofort mit deren Er¬
löschen stcb fortzusetzen.

Die alte Haushälterin behauptete, ihr und allen Haus¬
bewohnern sei der Spuk wohlbekannt. Angeblich wurde hier
einmal ein Herzog von Orleans überfallen und getötet, das
Brautpaar enthauptet. Ein Mitglied der Familie Orleans be¬
stätigte ihr, daß ihm diese Vorgänge in feinem Hause bekannt
seien.

So sind wir rings von Wundern umgeben. Der Weise
staunt über jede Fliege, der Hohlkopf über gar nichts. Hier
aber heißt es nicht nur staunen, sondern auch die Frage nach
dem Warum beantworten . Wer kann das ? Die letzten Ur¬
sachen werden unserem Verstand ja wohl immer unzugänglich
blest

WLLau der Csldprê e
Von einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.

Das neue Ermächtigungsgesetz, das die Regierung Marx
dem Reichstag vorlegte, sieht neben verschiedenen sozialen
Maßnahmen , für die nächste Zeit der Winternvt auch die
Möglichkeit vor, in die Preisbildung für lebenswichtige
Waren einzugreifen. Also den Preisabbau von Amtswegen
Einige Behörden haben dieser Entwicklung bereits vorge-
arbeitet, indem sie unter Hinweis aus die Besserung der
Mark im Ausland , d. h. auf di« Annäherung des bisher
höheren Auslands -Dollarkurses an den inländischen Zwangs¬
kurs die Verbilligung der wichtigsten Lebensmittel anregen.
Tatsächlich sind z. B. in Berlin die Fleischpreise schon Ende
voriger Woche um 30—40 Prozent gefallen, und auf dem
Fettmarkt erwartet man eine ähnliche Preissenkung.

Wohlgemerkt, es handelt sich um den Abbau der neuen
Goldpreissteigerung ! Als die Goldmark auf dem Kurs von
einer Billion Papiermark stehen blieb, entdeckte der Ver¬
braucher mit Entsetzen, daß GSldbasis und Friedenspreise

dasselbe sind. Er mußte wehrlos eine Uebersülle von
neuen Preiserhöhungen hknnehmen, die nicht etwa An»
tzleichung an den Weltmarktpreis, sondern Vervielfachung der
Borkriegspreise bedeuteten. Der Grund : Das man¬
gelnde Vertrauen zum aufkomme ndenwer t-
be ständigen Geld,  das Mißverhältnis zwischen den
deutschen amtlichen Kursen und den wirklichen Kursen, urst»
die geringe Zuteilung von Auslandsdevisen an die Einfuhr»
srrmen durch die Reichsbank. Erft seitdem der Papiermark¬
kurs im Ausland sich bessert, wird der Verbraucher sicherer
und der Verkäufer stutzig.

Die amtlichen Drohungen an die Warenbesitzer, die mit
der „Anpassung nach unten" zögern, haben beim Publikum
die Erwartung eines radikalen Preisabbaus und di» lleber-
zeugung hervorgerufen, daß die Weigerung des Fabrikanten
und Händlers , seine Preisforderung sehr erheblich zu er¬
mäßigen , Ausdruck einer sträflichen und gemeingefährlichen
Gewinnsucht sei. Dies wäre berechtigt, wenn der Erzeuger
und Händler nicht eben leider auch unter dem Druck der Un¬
gewißheit stände, was der nächste Tag auf dem Währungs¬
gebiet bringt. Täglich zittert die Geschäftswelt gernru so
wie die einkaufende Hausfrau vor der dritten Nachmittays-
stunde, in der man erfährt , ob der Dollar stehen bleibt
oder nicht- Soll man sparen? Soll man drauf kos kaufen,
um nachmittags nicht entwertetes Papier in der Hand zu
haben? Schließlich kaust man, und der Händler setzt bei
großem Ansturm von selbst seine Preise hinauf. Hier steckt
ja auch eine Wurzel der Goldpreisteuerung!

Diese Nachkrankheitdes Währungsverfalls hat sich in den
letzten 8 Tagen ins Unerträgliche verschärft, weil ja in Ber¬
lin die Regierung fehlte, die eine Richtlinie für die nächste
Zukunft hätte geben können. Nun haben mir wieder eine
Negierung, und es muß etwas geschehen. Seit dem 15.
November ist ein gewisser Teil der Papiermarkst tt gegen
Rentenmark in die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen.
Diese Verknappung der Papiermark hat gerade mitgehol¬
fen, den Auslandskurs der Mark der amtlichen Berliner
Notierung anzugleichen. Das Verhältnis 1 Billion gleich
1 Mark ist ungemein praktisch und für die durch nutzlose
Rechnerei fast erdrückte Geschäftswelt eine wahre Erlösung
gewesen. Greift das Reichsfinanzministerttmr nicht endlich
zu , um den Einlösungskurs festzusetzen und das alte Papier¬
geld aufzukausen?

Die Vankfirmen wollen jetzt Rentenmark über den Laden¬
tisch verkaufen, aber nur an ihre ständigen Kunden. Zwi¬
schen dem 13. und 17. Dezember werden die Konten der
Postscheckämter auf Rentenmark um gestellt. Es ist die höchste
Zeit, daß die stehen gebliebene Kursregulierung zur
Festigung der Papiermark wird- Denn erst von diesem
festen Punkt aus läßt sich berechnen, was an der Goldpreis¬
teuerung krankhaft und was heilbar ist. Erst wenn man
sicher weiß, wieviel altes Papier das neue Gold wert ist,
ist der Abbau der Goldpreise möglich.

Weiblicher Fahrraddieb . In Hamburg wurde ein Fa5 -
raddieb auf der Tat ertappt . Auf der Polizeiwache st.Iü:
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sich heraus , daß der Dieb ein Frauenzimmer in Männer¬
kleidern war , das als berüchtigter Fahrraddieb sthon lange
gesucht wurde.

Armut
Der stoß GolS- und Rentenmark immer noch bestehen!«

ungeheuerlicheNulken-Rummel kann keinen halbwegs Kundk
gen über die traurige Tatsache hinwegtäuschen, daß wir in
unsägliche Armut gesunken find. Wenn da und dort noch
geschlemmt wird, als wären wir ein Volk im Geldüberfluß,
jo besagt das nur , daß es auf Kosten anderer geschieht.

Fast macht es sich bereits langweilig , aber es möchts
gleichwohl gar nicht oft genug gesagt und gedruckt werden.
Saß nämlich der bürgerliche Mittelstand mit am allermeisten
in eine verelendete Lebenshaltung hineingezogen worden ist
Man sehe sich einmal einen entsprechendenHaushalt an. Es
langt oft buchstäblich nicht zum Brot . Tagtäglich erlebt di«
Hausstau das Tragische des Wolle ns und doch nicht Könnens.
Sie muß es ansehen, wie das Gespenst der Unterernährung
immer mehr zur brutalen Wirklichkett wird . An sich selbst
denkt sie dabei zuletzt, und sie rackert sich zuschanden und
kann's doch nicht schaffen. Eine einzige dieser ungeheuer¬
lichen Gas - und Stromrechnungen , und das noch so vorsichtig
aufgestellte Famillen -Ausgabenbuch bricht jählings zusam¬
men. Man lebt, nein, man vegetiert von einem Tag zum
andern. Atembeklemmender Gedanke, daß doch einmal ein
Anzug oder ein Paar Stiefel sein müssen. Oder gar Krank¬
werden? Am Ende früher oder später Begrabenwerden?
Jedes bedeutet schon für sich eine wirtschaftliche Katastrophe

Wie war es doch einst so hübsch gemütlich im deutschen
Vürgerhouse. auch dort, wo's jährlich nur ein paar tausend
Märkchen waren , die man zu Vereinnahmen hatte! Da langte
es sogar zu einer netten Geselligkeit, und es kam wohl auch
noch ein Notgroschen auf die hohe Kante. Jetzt ist der Schmuck
des Daseins, auch der geistige, bei Millionen und aber Mil¬
lionen Volksgenossengänzlich dahingeschwunden. Schon ein
gutes Buch nach des Tages Last und Arbeit bedeutet für Un¬
zählige einen unerschwinglichen Luxus. Alles Denken und
Trachten gipfelt in der Frage nach Kartoffeln und Kohlen,
Brot und Fett . Grauenschwer steht die Winterkälte vor der
Tür , und es ist einem wie ein unlösbares Rätsel, daß man
da durchkommen könne. Die „Winterhilfe" wird eins Rie¬
fensumme von Not und Elend vor sich sehen. Werden ihr
auch die Riesensummen an Geld zur Verfügung stehen, um
wenigstens da und dort einige Hilfe und Linderung zu
bringen? Hier sollte jeder, dem es noch möglich ist, nicht
bloß mit gelegentlicher Spende , sondern mit ständiger Opfer¬
freudigkeit eintreten. Es ist ein Trauerspiel , wenn Tausende
von Kindern ohne einen Bissen Brot frühmorgens zur Schule
muffen, wenn viele nicht mehr ein Hemd auf dem Leibe
haben, und wenn andere zu Hause behalten möchten, weil
nicht mehr der letzte Rest eines Schuhwerks zur Verfügung
steht. Wie ein Wunder ist es, daß sie trotzdem heranwachsen
diese oft nicht zum Allernotwerrdigsten versorgten Kinder
Freilich, sie sehen auch darnach aus . Daß Kinderhorte un!
verwandte Einrichtungen zu Dutzenden geschloffen werder
muffen, entspricht ja nur dem allgemeinen Abbau alles Ge
meinnützigen in Deutschland. Es geht nicht anders , aber e-
fft eben unsagbar traurig — aber dieses Traurige soll ja auck
durch die Winterhilfe gelindert weiden.

Aber auch die Lebenshaltung des inneren Menschen ist
vielfach recht armsÄig geworden. Di« Armut wird „ ich
immer mit Anstand und Würde getragen . Rühmliche Aus
nahmen leuchten ja um st) mehr. Ein fataler widerliche,
Bettelgeist ist groß geworden, nicht zuletzt dem Ausland»
gegenüber. Würdelos laufen Tausende bei uns in der Hei
mat jedem valutastarken Ausländer nach. Beim Vermieter
möblierter Zimmer gilt es wie ganz selbstverständlich: „Aus¬
länder bevorzugt!" Freilich, das ist einträglicher, Äs wen»
man etwa einem armen deutschen Werkstudenten llnterkunf
gewährt , lieberall regt sich und regiert der brutalste Speku-
lationsgeist. Schon die Schuljugend ist davon angekränkelt
Kein Wunder , denn zu Hause hören sie ja kaum noch vor
anderen Dingen. Das alles ist menschlich begreiflich. Di«
Not des Volks und die persönliche Not ziehen die Seele
die stolze, deutsche Seele, schließlich auch dort in Niederung«!
hinab, wo man einst höhere Ideale konnte, rwer gerade hie,
muß immer eingesetzt und ein Versuch der Besserung gemach,
werden. Es geht nicht an, daß man die Dinge einfach kmfer
läßt. Der Appell an den inneren Anstand darf w«ch  dam
nicht aufhören, wenn er oft genug vergeblich ist.

Es fehlt uns jetzt an Selbstbesinnung und soziakethischei
Dolkserziehung. Aber es regen sich doch still und stetig dn
Kräfte des Guten und Besten. Sie können nicht mit einem
mal eine allerwegen freundliche und glückhaste Lage herbe»
zaubern, ober sie sind wohlberufen, auf Lebensführung und
Lebensgestaltung in einem innerlich kräftigenden Sinne eiw
zmvirken. Nur die Toren lächeln über das , was man Dev
cnnerlichung  nennt . Die Einsichtigen wissen, daß «
ohne diesen besonderen Jnnen -Rhythmus überhaupt Leim
richtige deutsche Lebenshaltung gibt . . . .



Deutscher Reichstag
Di« Regierungserklärung (Schluß)

Berlin . 4. Dez.
Reichskanzler Dr . Marx (fortfahrend ) : Die Finanzlage

des Reichs stelle die Regierung vor eine Aufgabe , wie sie an
Schwierigkeit in der Weltgeschichte vielleicht noch nicht da¬
gewesen sei. Unersetzliche Tage seien durch die Verzögerung
der Regierungsbildung verloren gegangen . Eine starke Er¬
höhung der Reichseinnahmen müsse sofort einlreten , ebenso
.eine Beschränkung der Ausgaben . Entgegenstehende Hinder¬
nisse müssen rücksichtslos überwunden werden - Daß dabei
zur Ueberwindung der Erwerbslosigkeit die Wirtschaft wieder
in Gang gebracht werden müsse, mache die Lage so schwierig.
Das Volk solle Taten sehen. Die Regierung glaube daher
nach einem Ermächtigungsgesetz greifen zu sollen, das ihr
schnelle Maßnahmen ermögliche und langwierige Verhand¬
lungen im Reichstag erübrige . In erster Linie kommen Ver¬
ordnungen über Steuern in Betracht . Es werde des Reichs¬
kanzlers erste und wichtigste Ausgabe sein, in kürzester Zeit
eine Klärung des Verhältnisses zwischen Reich und Ländern
herbeizusühren , denen unter Achtung der Verfassung in man¬
chen Beziehungen die vielfache gewünschte Erweiterung ihrer
Befugnisse zugestehen könne. Zur Aufrechterhaltung der'
Ruhe und Ordnung in fetziger Zeit sei der gegenwärtige
militärische Ausnahmezustand nicht zu entbehren . Die aug n-
blickliche Ruhe im Reich sei oben wesentlich eine Folge dieses
Ausncchmezustands . Selbstverständlich müsse er aber eine
Ausnahme bleiben und «- gebaut werden , sobald die Verhält¬
nisse es erlauben.

Besondere Aufmerksamkeit und tätige Fürsorge werde
die neue Regierung den besetzten Reichsteilen zuwenden . An
der Zugehörigkeit des Rhein - und Ruhrgebiets zum Reich
mch zu den Ländern halte die Regierung unbedingt fest. Die
Bevölkerung an Rhein und Ruhr könne sich daraus verlassen,
daß zu ihren Gunsten alles geschehe, was in der Kraft des
Reicks und des deutschen Volks liege . Die Volksvertretung
möge vor der Not der Stunde alles Trennende zurückstellen:
es gelte , für das Wohl des Reichs und des Volks zu arbeiten
und zu handeln . (Beifall -)

Abg . v. Gräfe (Deutschvölk .) fragt , ob tatsächlich beim
Reichstagspräsidenten der Antrag eingeganzen sei, seine
(Gräfes ) Abgevrdneßenfreiheit aufzuhsben . Präsident Lobe
verneint die Frage . .

Die Sitzung wird auf Mittwoch vertagt.
- ' - - - .

In einer Sitzung der Deutschnotionalen Reichstagsfraktiost
wurde beschlossen, an der Forderung der Auflösung des
Reichstags festzuhalten.

^ - Das Ermächligungsgeseh angenommen
Berlin,  5 . Dez.

Bei der Besprechung der . Regierungserklärung gibt Abg.
Lcheidemann  namens der Sozialdemokraten folgende
Erklärung ab : Die Sozialdemokratische Fraktion ist in Rück¬
sicht auf den ungeheuren Ernst der inneren und außenpoliti¬
schen Lage , die sofortige wichtige Entscheidungen fordert , zu
dem Ergebnis gekommen , 'dem von der Reichsregierung ge¬
forderten befristeten Ermächtigungsgesetz zuzustimmen mit
der Maßgabe , daß einer Vertretung des Reichstags dieselbe
Mitwirkung zugesichert wird , wie dem Reichsrat . — Redner
bedauert , daß die notwendigen Entscheidungen zur Lösung
des Finanzproblems nicht rechtzeitig getroffen worden seien.
In der Ausschaltung des Parlaments und der vorwiegenden
Inanspruchnahme des Artikels 48 erblicke die Fraktion eine
schwere Gefahr . Für die Verordnung trage die Regierung
allein die Verantwortung . Die sozialdemokratische Fraktion
behalte sich ihre sachliche Stellungnahme zu allen Maßnahmen
der Negierung vor . Die größte Opferbereitschaft komme de¬
nen zu, deren Leistungsfähigkeit am größten sei. Die Regie¬
rung dürfe nicht zurückschrecken vor einem Zugriff auf die
Vermögenssubstanz . Das deutsche Volk solle baldmöglichst ge¬
fragt werden , wie es die Reichspolitik geführt sehen wolle . Er
Erlangt Aufhebung des militärischen Ausnahmezustands und
Sicherung des Rechts der Rhein - und Ruhrbevölkerung , frei
und unbewußt an den Reichstagswahlen teilzunehmen.

gen des ungenügenden Preisabbaus vorstellig . Der Ministei
erklärte , auch nach dem bisherigen Abbau seien die Waren
preise noch um das Doppelte zu hoch. Nur die völlige An-
vassung an den Weltmarktpreis könne das deutsche Volk vw
dem Hunger retten.

Seine Kohlenpreisermäßigung in Aussicht?
Berlin , 5. Dez. Eine Ermäßigung des Kohlenpreises , der

am 15. Oktober herabgesetzt und seitdem nicht wieder erhöht
worden ist, kann , wie halbamtlich mitgeteilt wird , nach fach¬
männischem Urteil erst in Frage kommen , wenn dis Ver¬
längerung der Arbeitszeit im Bergbau Taffache wird und
sich auswirkt , und wenn der wertbeständige Geldüberwer
sungsoerkchr sich eingebürgert hat.

Nach der Voss. Ztg . haben die christlichen Gewerkschaften
das Abkommen zwischen den Zechenvereinigungen und den
Bergarbeiterverbänden abgelehnt.  Der sozialdemokra¬
tische Alte Bergarbeiterverband hatte das Abkommen mit
99 gegen 92 Stimmen angenommen , ebenso die Hirsch-
Dunckervereine und die Polen . Der Alte Verband wird sich
nach der Ablehnung durch den Christlichen Verband nun aber
nochmals mit der Frage befassen. Die Lag « ist noch unklar.

kommunistische Kundgebungen
Berlin . 5. Dez. Die Polizei hat in Erfahrung gebracht,

daß die Kommunisten am Donnerstag größere Kundgebungen
an verschiedenen Stellen Berlins geplant haben . Vorkehrun¬
gen sind getroffen.

Sächsische Staatsgeheimnisse
Leipzig , 5. Dez. Die „Lechz. N . Nachr ." fahren fort.

Staatsdokumente zu veröffentlichen , aus denen hervorgeht,
daß sächsische Minister wie Liebmann  schon im Frühjahr
-1923 Abmachungen mit den Kommunisten getroffen hatten,
die zum Bürgerkrieg führen mußten . Außerdem werden
Quittungen über unerlaubte Verwendung von Staatsgeldern
veröffentlicht.

Die Regierungskommissare Hirsch in Dresden und West-
Mchger in Chemnitz sind aus Beseht des Wehrkreisbesehls-
Aabers wegen Wassenschiebungen  sestgenommen
«worden. .....

Velchsgerichtsverfahren gegen Hitler und Heu. beantrag^
i ' Leipzig , 3. Dez. Obgleich die bayerische Regierung di«
t Mtslieferung Hitlers , Ludendorffs u . a. verweigert , bean-
> Dmgte der Oberreichsanwalt beim Reichsgericht die Eröfsnunc
; KB Staatsversahrens gegen Hitler usw.
' 2809 Deutsche noch im Gefängnis

! Berlin , 8. Dez'. Gegenüber der Behauptung einer Havas-
meldung aus Düsseldorf , daß die deutschen Angaben über die
Gefangenschaft deutscher Staatsangehöriger aus den besetz¬
ten Gebieten übertrieben seien , wird amtlich festgestellt, daß
nach vorsichtiger Schätzung von den französischen Besatzungs¬
behörden mindestens 5000 Deutsche ausschließlich aus poli¬
tischen Gründen und um den passiven Widerstand niederzu¬
zwingen , zu Gefängnisstrafen verurteilt worden sind. Von
diesen befinden sich etwa .2800 noch in Haft , die andern wur¬
den infolge Ablaufs der Strafzeit entlassen , während nur 10
vor völliger Verbüßung der Strafen in Freiheit gesetzt
wurden.

137 699 Billiarden geraubk
Essen, 5. Dez. Aus der Druckerei Girardet in Essen nah¬

men die Franzosen 20 000 Billionen Mark Reichsbanknoten
und aus der Druckerei Crüwell in Dortmund wieder 54 000
Billionen weg.

Auf der Reichsbankstelle Düsseldorf  beschlagnahmten
die Franzosen 63 000 Billionen Neichsbanknoten.

Neue Nachrichten
Ein Ausweg für das Ermächtigungsgesetz

Berlin , 5. Dez. Die sozialdemokratische Reichstagsfraktior
^ hat mit 74 gegen 55 Stimmen beschlossen, das Ermächti¬

gungsgesetz  anzunehmen und zwar in der Fassung , du
k,m von den Regierungsparteien in letzter Stunde noch ge¬

geben worden ist. Die jeweiligen Verordnungen sollen näm-
üch, bevor sie in Kraft treten , einem Ausschuß des Reichstage
>,ur Kenntnisnahme  vorgelegt werden , ohne daß aber
aer Ausschuß berechtigt wäre , über die Verordnungen Be¬
schluß zu fassen. Auf diese Weise soll der Reichstag nicht „aus-
g-schaltet" sein, weil sonst für das Gesetz im Reichstag eim
Zweidrittelmehrheit erforderlich gewesen wäre.

Die Vorkriegspreise als Richtpreise
Berlin , 5. Dez. Im Reichswirffchaftsministerium fanden

gestern Verhandlungen über die künftige Gestaltung der
Warenpreise auf Goldmarkgrundlage statt . Das Ergebnis
wurde in folgender Entschließung zusammengefaßt : 1. Ein,
reine Goldmarkkalkulation darf Papiermarkentwer-
tuna . Papiermkrrkrisiko  usw . nicht enthalten
Die Goldrnarkkalkulation ist unverzüglich einzuführen , urr
durch übersichtliche Preisberechnung die Nachprüfung durck
die Behörden und Verbraucher zu ermöglichen . 2. Solang«
im Endpreis einer Ware ein Zuschlag für Papiermarkrisikc
enthalten ist, ist bei Zahlung in wertbeständigem Geld eir
Rabattin  voller Höhe des angerechneten Zuschlags für da-
Papiergeldrisiko zu gewähren . 3. Die Vorkriegspreis,
werden amtlich alsbald als Richtpreise  veröffentlich
werden , damit sie zum Vergleich dienen können.

Die Preise noch um das Doppelte zu hoch
Berlin , 5. Dez. Vertreter der Gewerkschaften wurder

gestern beim Reichsernährungsminister Grafen Kanitz we

Knilling über den Münchener Pursch j
Ermächtigungsgesetz in Bayern

München , 5. Dez. Im Ständigen Landkagsausschuß hielt .
heute Ministerpräsident v. Knill ing  die angekündigte ^
Rede . Der Hitlerputsch  vom 8. Nov . wäre schon in ^
derNachtzum28 . Sept.  gekommen , wenn damals nicht !
Ser Ausnahmezustand  verhängt und ein General - '
staatskommissar  bestellt worden wäre . Dis Miß¬
stimmung Bayerns gegen das Reich habe ihren Grund darin,
daß die republikanische Reichsverfassung den Bundesstaaten ^
ihre früheren Rechte genommen habe . Namentlich sei Art . 48
dieser Verfassung unerträglich . General v. Lossows  Hal¬
tung in der Angelegenheit sei durchaus einw andfrei  ge - !
wesen . Cs hätte meinem (Knillings ) Ehrbegriff widersprochen , >
ihn rm Stich zu taffen . Am 8. November haben bei dem
räuberischen Ueberfall im Bürgerbräukeller der polizeiliche '
Nachrichtendienst und die polizeilichen Vorsichtsmaßnahmen
völlig versagt . Hitlers Gedanke sei gewesen : Auf nach
Berlin!  Er (der Minister ) habe das Nationale nie ver¬
kannt , das der völkischen Bewegung zugrunde liege , aber das
Elend in Deutschland wäre namenlos gesteigert worden , wenn
Hitler nur auch vorübergehend gesiegt hätte . Es stehe nun
fest, daß jeder Umsturz rettungslos zusammenbrsche , wenn
Vandespolizei und Reichswehr sich auf Seite der staatlichen
Ordnung stellen . Die Strategen vom Vürgerbräukeller schei¬
nen an die von Frankreich drohenden Möglichkeiten über¬
haupt nicht gedacht zu haben . München und Bayern wären
vor einem Trümmerhaufen gestanden . — Es war ein hoch¬
verräterisches Unternehmen und eine Riesendummheit , zu¬
gleich eine Todsünde am völkischen Gedanken . Noch heute
gehe der Kampf um die Namen Kahr und Hitler . Auf Hitler
bleibe haften , daß er das Vertrauen vieler von vaterländischer
Begeisterung erfüllten jungen Männer mißbraucht habe . Das
Strafverfahren  werde durchgeführt werden . Die
Niederschlagung wäre ein Freibrief für weitere Putsche . Da¬
gegen wäre eine Auslieferung an den Staats¬
gerichtshof  vom bayerischen Standpunkt aus uner¬
träglich und unmöglich.  Die bayerische Regierung
wird an die Reichsregierung herantreten mit der Forderung,
die Reichsverfassung  auf der bewahrten Grundlage
des Bismarck sehen Bundesstaats  auszubauen.
Bei gegenwärtiger Sachlage könnte eine sofortige Auf¬
hebung des bayerischen Ausnahmezustands
nicht verantwortet  werden . Der nationale Ge¬
danke  müsse zu neuem Leben erweckt werden , aber das

Nebeneinander verschieden st er Organisationen
- müsse aufhören . Solange die Bestellung des General-
j staatskommissars  in Kraft bleibe , gehe es nicht an.
' diesen bei Ausübung seiner Befugnisse an ministerielle Wei-
> sungen zu binden.
! Die Lösunq grundlegender Fragen und die Durchführung
! weitgehender Reformen müsse jedoch in der Hand der Regie-
' rung bleiben . Und dazu werde sie eines Ermächtigung s-
! gesetzesinVayernmit  weitgehenden außerordentlichen
l Vollmachten bedürfen.

! / Ein Aufruf Riktis
! London ; 5. Dez. Der frühere italienische M 'inisterpräsi-
! dent Nitti  veröffentlicht im „Manchester Guardian " einen
j Aufruf : Nur ein gemeinsames Handeln Großbritanniens und
- der Vereinigten Staaten könne  die Lage retten.
! Das offizielle Frankreich folge Poincare  bei seiner
! Politik der Zerstörung und belade sich Tag für Tag mit
i Waffen und Schulden . Es wolle keine Entschädigungen,
j Es wolle um jeden Preis Deutschland ruinieren,
I verarmen , Unordnung sehen und seine drei wesentlichen Ziele
j verwirklichen:
! 1. Deutschland in fünf oder sechs Staaten zu spalten , wie
! Hannotaux zur Zeit des Waffenstillstands es vorschlug.
! .2 . Das gesamte linke Nheinufer mit seiner Bevölkerung
! von 12 Millionen Deutschen an Frankreich anzugliedern , wie
> von Foch und Tardieu vorgeschlagen worden sei, als der Ver¬

sailler Vertrag vorbereitet wurde.
I 3. Durch eine unbeschränkte sogsnannte Besetzung des
j Ruhrgebiets die militärische Kontrolle der Kohlen - und der
> Eisenproduktion , d. i. die tatsächliche militärische Beherr-
> schung des europäischen Kontinents , zu erreichen.

Deutschland könne  die Bedingungen niemals erfüllen.
Dieser gefährlichen Politik des amtlichen Frankreich müsst
ein Ende gemacht werden.

Württemberg
Stuttgart , 5. Dez. Vom Landtag.  Die Abgeord¬

neten Bazille , Dr , Schott , Dr . Beißwänger , Wider und Strö-
' bet (Bürgerpartei und Bauernbund ) haben an die Staats-
, regierung die Anfrage gerichtet , ob sie bereit sei, sofort einen
! Gesetzentwurf einzubringen , wonach aus Sparsamkeits-
j gründen die Zahl der Landtagsabgeordneten
! erheblich verringert  werden soll,
j Von dem Abg . Dr . Schermann (Ztr .) sind folgende
; Anfragen eingegangen : Welche Stellung nimmt das Staats-
! Ministerium zu dem im Reichsrat eingebrachten Gesetzentwurf
! ein, daß Hypotheken schulden (vor dem 1. Januar
! 1920 eingetragen ) nur mit Zustimmung des Gläubigers und
! Pfandbriefe  von den Pfandbriefinstituten nur mit Zu-
j stimmung der staatlichen Aufsichtsbehörden ausgelost und
! zurückbezahlt  werden dürfen ? Ist das Staatsmim-
! sterium bereit , an der rechtlichen Möglichkeit der Aufwer-
i tung  gemäß der ReichsgerichtZenffcheidung vom 28. Nov.
! 1923 mitzuwirken?
I Schulferien . An den höheren württ . Schulen mit Ober-
s Nassen, an den gleich behandelten Volksschulen , Gewerbo-
! und Handelsschulen dauern die Weihnachtsferien vom 17.
! Dezember bis einschließlich 9. Januar , die Frühjahrsserien
j vom 5. bis 25. April . Formell beginnt das neue Schuljahr
> am 16. April 1924.
! Vom Tage . In seiner Wohnung in der Kriegsbergsiraßs
! nahm ein Mähriger Gymnasist wegen Mißerfolgs in der
l Schule Gift . Er wurde ins Katharinenhospital verbracht.
! Lebensaefahr besteht nicht . . . . .

Stuttgart , 5. Dez. Nr otpreisabschlag.  Der Preis
für 85prozentiges Versorgungsbrot wurde in Stuttgart aus
36 (42), für 75prozentiges auf 45 (54), für Weißbrot auf 52
(64) Pfennig für das Kilogramm herabgesetzt . Der Preis für
ein Brötchen bleibt bei 4 Pfg.

Die Gastwirtschaften haben die Speisepreise entsprechen!
dem allgemeinen Preisabschlag ermäßigt . Auch die Schuhe
werden bereits billiger verkauft.

Reue Steuerwarten . Von der Reichsdruckerei werden
außer Kurs gesetzte nicht perforierte Einkommensteuermar¬
ken zu 10 Pfg ., 50 Mk . und 5000 Mk . mit dem lieberdruck
„1 Milliarde Mk .", „5 Milliarden Mk ." und „10 Milliarden
Mk ." versehen ; solche zu 1 Mk . mit dem Ueberdruck „1 Billion
Mk .". Mit der Ausgabe der Marken ist begonnen.

Einlösung der Marken . Von den in der Zeit vom 26. bis
30. Nov . an den Posffchaltern zum vierfachen Preis verkauf¬
ten Freimarken scheinen sich noch ziemliche Vorräte in den
Händen einzelner Personen und Geschäfte zu befinden , ob¬
wohl diese Marken vom 1. Dezember cm nur zum einfachen
Nennwert verwendet werden dürfen . Das Reichspostmini -'
sterium hat sich bereit erklärt , diese Marken bis zum 15. Dez,
bar oder gegen wertbeständige Marken zum vierfachen Be¬
trag des Nennwerts einlösen zu lassen. Entsprechende schrift-
Anträge sind an die Postanstalt zu richten . Darin ist ein¬
wandfrei nachzuweisen , daß die Marken in der angegebenen
Zeit bei der Post für vierfachen Preis erworben seien und
bis Ende November nicht haben verwendet werden können-

Gefälschte Gutscheine . Von den Gutscheinen der Oberpost¬
direktion Stuttgart zu 50 Milliarden sind Fälschungen im
Umlauf . Die Falschstücke tragen einen roten Querüberdruck
,10 Billionen " in Buchstaben und Zahlen.

Waiblingen , 5. Dez. NeubauaufSubskription.
Die Erstellung eines Altersheims hat sich als außerordentlich
dringend erwiesen . Nächstdem ist auch die Bereitstellung von
Räumen für die Frauenarbeitsschule und für die hauswirt¬
schaftliche Fortbildungsschule erforderlich . Der Bau erfor¬
dert einen Aufwand von etwa 100 000 Goldmark . Die Stadt
will diesen Betrag durch Zeichnungen in Stadt und Bezirk
aufbringen . Es werden Anteilscheine von 10, 20 und 56
Goldmark ausgegeben , die bis zum 1- Januar 1931 mit 50
Prozent Aufzahlung auf den Nennwert zurückbezahlt wer ^ n.

Heilbronn , 5. Dez. Deckeneinsturz.  Als die cschu-
ler einer Schulklasse der Rosenauschule nach der Besperpause
ins Schulzimmer traten , stürzte der vordere Teil der Decke
unter lautem Krachen ab . Nicht weniger als drei Kalkbrok-
ken, über 5 Kg . schwer, fielen von über 5 Meter Hohe aus
das Pult und vier ebenso große aus den Stuhl . Zum Gluck
war das Schulzimmer lrer . Eine wertvolle Vase ging w
Trümmer und der Tintenkrua wurde zum schwarzen Meer.



unter Ausrundung auf Sen nächst ysye-
lillion teilbaren Betrag.
Izahl im Buchdruckgewerbe. Nachdem die
Inunmehr in Goldmark festgesetzt sind und
yne im Buchdruckgewerbe bekanntermaßen
shöht worden sind, gibt der Deutsche Buch-
annt, daß der bisherige Grundpreis um

Werden mußte. Für die Errechnung ist nicht
184, sondern rückwirkend vom 1. Dezember
^gebend, d. h. die Schlüsselzahl wird jeweils

amtlichen Berliner Dollarmittelkurses vom
^eingangs durch 67 errechnet. Beim heu¬

ergibt sich also eine Schlüsselzahl von
16 oder auf volle Milliarden aufgerundet

r:ns?>e Leser übe-1
s" heutiger Nummer.

Aebertrügen würde dis Grelle des Vorstehers der Bahn¬
station Eutingen  dem Eisenbahnlnspekwr Schumacher  in
Pforzbetm-Brötz.ngen.

Effringe «. An das hiesige Fernsprechnetz  wurden
weiter angeschlossen: Nc. 6 Go-th. Höhn, Kaufmann und Holz¬
handlung ; Nr. 7 Ernst Roller, Möbelfabrik; Nr . 8 Gustav
Lambart , Metzgermeister Rotfelden ; Nr. 9 PH. Ungericht zum
Waldhorn , Rotfelden.

Der Nikolaustag ist für unsere Kinder einer der schönsten
Tage des ganzen Kalenderjahrs . Wohl die wenigsten Er¬
wachsenen und Kinder wissen etwas von jenem Bischof Niko¬
laus , in dem die griechische Kirche einen ihrer heiligsten Män¬
ner verehrt. Dennoch ist gerade St . Nikolaus der „beliebteste"
und volkstümlichsteHeilige unserer Jugend . Rutenbewehrt,
mit langwallendem Bart und ernstforschenden Mienen tritt
er , bald mit hohem Bischofshut, bald mit dicker Pelzmütze, im¬
mer aber mit schwerem, die ganze Gestalt einhüllenden Man¬
tel angetan , vor die halb ängstlich, halb neugierig und er¬
wartungsvoll seiner harrenden Kleinen, hält ihnen ihre klei¬
nen Missetaten vor, mahnt zur Besserung und läßt schließlich
neben der Rute' auch allerhand gute Sachen, wie Aepfel;
Nüsse, Lebkuchen und dergleichen zurück. Unter der Not der
letzten Jahre war der schöne, alte, liebe Brauch des St . Niko¬
laustages , wie so manches Altüberkommene leider in den
Hintergrund gedrängt worden. In diesem Jahr scheint er
stärker wieder aufleben zu wollen, was alle Freunde der Er¬
haltung aller Volkssitten gerne sehen werden, bitten doch un¬
sere Kleinen schon seit vielen Tagen : „St . Nikolas. bring ' mir
was . . ."

Die Renkenmark im Postscheckverkehr. Nach der dem
Reichstag zugegangenen Gesetzesvorlageüber die Umstellung
des Postscheckverkehrs auf Rentenmark soll die Stammein-
iage auf 5 Rentenmark festgesetzt werden. Ueberweisungen
and Schecks müssen auf Rentenmark lauten . Die Gebühren
betragen für Spareinlagen bis 25 Rentenmark 10 Pfennig,
die Höchstgebühr bei mehr als 1000 Rentenmark 2 Renten-
inark.

Steuerabzug und Goldmarklöhne. Die Umstellung der
Trmäßigungsbeträge auf Goldmark ist in Vorbereitung . Sie
kann aber vorerst nicht eingeführt werden, da eine allgemeine
Umstellung des Arbeitslohns auf Eoldmark noch nicht erfolgt
ist. Mährend dieser Uebergangszeit sind folgende Möglich¬
keiten zu unterscheiden: 1- Die Löhne werden in Goldmark
berechnet, aber in Papiermark bezahlt: dieser Papiermark - ,
betrag unterlieg! dem Steuerabzug . 2. Die Löhne werden in
Papiermark berechnet, aber zum Teil in wertbeständigen
Zahlungsmitteln ausbezahlt. Der berechnete Papiermark¬
betrag ist maßgebend, und zwar auch dann, wenn sich der
Wert der Papiermark in der Zeit zwischen Berechnung des
wertbeständigen Lohnteils und dessen Zahlung geändert hat.
8. Die Löhne werden in Goldmark berechnet und vollständig
in wertbeständigen Zahlungsmitteln ausbezahlt: auch hier
muß für den Steuerabzug zunächst noch Umrechnung in Pa¬
piermark erfolgen. Für diese Umrechnung kann äußersten¬
falls der am dritten Tag vor der Lohnzahlung geltende Werk
zugrunde gelegt werden.

Der Mndestbelrag der Wechselsteuer. Nach einer Ver¬
ordnung des Reichsfinanzministers beträgt mit Wirkung ab
27. November die Wechselsteuer mindestens 100 Milliarden
Mark. Höhere Beträge werden aus volle 100 Milliarden
Mark abgerundet.

Pfändungsgrenze für Lohn und Gehalt. Nach der vier¬
ten Verordnung über Lohn- und Gehaltspfändung vom 22.
November 1923 ist der Arbeits - und Dienstlohn bis zur
Summe von 30 für die Woche, vervielfältigt mit der im
Zeitpunkt der Fälligkeit geltenden Teuerungszahl und, so¬
weit er den sich hiernach ergebenden Betrag übersteigt, zu
einem Drittel des Mehrbetrags der Pfändung nicht unter¬
worfen. Die Teuerungszahl ist für jede Kalenderwoche die
in der vorausgegangenen Kalenderwoche vom Etat . Reichs-
amt veröffentlichte wöchentliche Reichsindexziffer für die Le-

Allerlei
jder zu Schaumburg-Lippe hat sich am

bei Hattighofen (Obsrösterreich) erschossen,
^n 20. Januar 1901, ist der dritte Sohn des

zu Schaumburg -Lippe und der Herzogin
^ttemberg, einer Zwillingstochter der Her-

Württemberg.
^er. In Bremen traf der für den- Nordd.
hiffswerft Danzig erbaute Doppelschrauben¬
bus" (32 000 Bruttoregistertonnen ) ein.

iRiesengebirge (Schlesien) herrscht seit Man-
lrker Schneefall. Auf den Kammhöhen liegt
fiep tief-
)ochdruck in England. Am 6. Dezember fin-

England die Wahlen zum Unterhaus statt.
Igen vorher sind nicht weniger als 15 000
wen in England . Wales und Schottland an-

IJn dem Dorf Hoby an der Südküste von
ark) wurden kürzlich zwei vergoldete Sil¬
van 10 Zentimeter Höhe in einem alten
nden. Dis Gefäße sind hervorragend schön
gearbeitet. Das Alter dieser Meisterwerke
ekunst dürfte etwa 2000 Jahre betragen,
nd wurde in das Kopenhagener Museum

gebracht. , .
Das kommt davon. Einem im besten Mannesalter stehen¬

den Kaufmann in Leipzig passierte es, daß er nach einer fröh¬
lichen Weinsitzung eine gewisse Bekanntschaft machte, uw
bald darauf entdecken zu müssen, daß ihm seine Brieftasche
mit 2570 Billionen in ausländischem Geld fehlte. Trotz dei
Belohnung von 30 Dollar sind sie nicht wiedergesunder
worden.

Roheit und Dummheit. Um sich Vrcnnbolz zu verschaffen,
schlugen Halunken im Lagerplatz einer Konservenfabrik in
Leipzig-Schönefeld 5g Marmeladefässer zusammen und ließen
den Inhalt , über 160 Zentner Marmelade , auf die Erde
laufen. Ferner wurde die Umzäunung des Platzes gestohlen,
ein zweiteiliges Tor , 20 Eisenbahnschwellen, selbst die Fenster
wurden zertrümmert und die hölzernen Rahmen fort¬
geschleppt.

Grubenunglück. In einer Kohlengrube in Chefield (Eng¬
land) stürzten infolge Bruchs des Drahtseils zwei Fahrkörbe
in die Tiefe. 5 Bergleute blieben tot, 46 wurden schwer
verletzt.

Der Verein „ömmerkreu" in Berlin ist eine gesellige Ver¬
einigung von Verbrechern. Ein Teil dieser Bande hat im
März und April ds. Js . unter Führung des ehemaligen
Forstassistenten Ritter , eines vielfach bestraften Subjekts, die
silbernen Ehenpokale, Schaumünzen usw. der Berliner
Bäckerinnung gestohlen, die dann an Hehler Weiterverkauf!
wurden. Der Verein hatte an das Gericht Äne Drohung ge¬
sandt, das ganze Gericht werde in die Luft gesprengt, wenn
den Mitgliedern der Prozeß gemacht werden sollte. Zum
Schutz waren daher große Vorsichtsmaßnahmen vor der
Verhandlung getroffen worden. Der Hauptschuldige Rittei
kam glimpflich davon. Zu einer schon erkannten Strafe von
9 Monaten erhielt er eine Zusatzstrafe von 2 Jahren 3 Mo¬
naten Gefängnis . Die anderen Einbrecher und Hehler wur¬
den dementsprechend bestraft.

Die aus Italien eiugeführteu Mostäpfel haben sich ihres
außerordentlich geringen Säuregehalts wegen als ganz un¬
geeignet zur Obftwein-Mostbereitung erwiesen. Wer Ge¬
tränke aus solchem Obst hergestellt hat, tut gut daran , sofort
den Säuregehalt feststellen zu lasten, da sonst Gefahr ist, daß
der ganze Most umsteht.

Ein Fälscher, der Hamburgs wertbeständige Goldnot¬
scheine nachdruckte, ist in Harburg in der Person eines Gra¬
veurgehilfen aus Hamburg verhaftet worden, ebenso eine
Familie in Harburg , die bereits eine erhebliche Zahl der ge¬
fälschten Scheine ausgegeben hatte. Die FälscherwerkstatI
wurde durch Zufall durch ein Kind entdeckt.

Ein Flugzeug gesunken. Bei Cherbourg an der französi¬
schen Westküste ist ein Wasserflugzeuggesunken. Ein Marine¬
offizier und drei Fahrgäste sind umgekommen.

Veränderung des Schiffsgewichls nach der Fahrtrichtung^
Nach der Ansicht des englischen Physikers Duffield sind die
Schiffe, die in östlicher Richtung fahren , leichter als jene, du
den westlichen Kurs einhalten. Die Tatsache ist auf die nach
Osten gerichtds rotierende Bewegung der Erde zurückzufuh-
ren , die die Zentrifugalkraft verstärkt. Der englische Gelehrt,
berechnet, daß ein transatlantischer Dampfer von 50 000 Ton¬
nen Gewicht, der von Amerika nach England fährt , fünf Ton¬
nen weniger wiegt, als sein Gewicht auf der Fahr ! nach ent-
gegengefetzter Richtung beträgt. (?)

Stuttgarter Börse» 5. Dez. Die Börse verkehrte heule wieder
w ausgesprochen schwacher Haltung , wenigstens soweit der Aktien¬
märkten Betracht kommt. Das Angebot war derart groß, daß die
Kurse ansehnlich weichen mußten und die Rückgänge zum T«Ä
bis zu SOv. H. der vorigen Notizen betrugen. Besondere Gründe
kür die starke Verstauung des Marktes lagen nicht vor, es set
Venn, daß die auf den Warenmärkten dieser Tage eingetretene
Verbilligung der Warenpreise eine ähnliche Wirkung auf die
Aktienmärkte ausübt . Auch veranlaßt die bessere Stimmung für
die Paplermark vielfach Aktienverkäufe . 2m Gegensatz zmn
Aktienmarkt verlief der Markt der Festverzinslichen stür-
misch. 2n Staatsanleihen , Pfandbriefen und Industrie -Obligationen^
geigte sich große Nachfrage , die die Kurse stark in die Höhe tri^ em
Wertbeständige Obligattonen dagegen schwächer, Festwerkband.
Obligattonen 2 Billionen für das Gramm, Neckar -Gold mangels
Nachfrage gestrichen. Ebenso waren Dollarschätzeund Goldanleche
gestrichen. — Bankaktien:  Hypothekenbank 1Z (2Z) rock,
Notenbank W (100), Vereinsbank 2L (3,5). Brauereiwerke:
Ravensburg 2 (2,3), Eßlinger 1Z G. (3), Rektenmeyer 8 G. (10).
Hohenzollern 11 (12), Wulle 4 rat . (7), junge 4 (6), Pfauen —.
Metallakkien:  Feinmechanik 32 (40), Hohner 45 (SO), 2ung-
hans 9,1 (11,1), Andreas Koch 20 (2S). Württ . Mekallwaren 40.
Maschinenaktien:  Eßlingen 8Z (7), Daimler 2,9 (3F), Laup-
heimer Werkzeug 30 (40), Hesser 4,5 (6), Weingarten 15 G. (23),
Neckarsulmer 6 (6,5). Spinnereiwerken:  Erlangen 9 (13),
Ilnterhausen 20 (30), Bietigheim 40 (51), Kolb-Schüle 12 (18),
Pfersee 25 (36), Kottern 35 (45), Kuchen 20 (25). Filz 18 (25).
Eßlingen 20 G. (30), Kattun 60, Leinenindustrie 30. klebrige
Werte:  Ehr . Äelser 1 (1,4), Skuktg. Vereinsbuchüruckerei 0,85
(1,1), Union Deutsche Verlagsgesellschafk 7 (10), Deutsche Verlag
16 (20), Kaiser Otto 9 (11), Konserven Leibbrand 2 (3,5), junge 1,7
(3,05), Krumm 3,5 (5,5), Sekt Wachenheim 14 (20), Skuktg. Bäcker¬
mühle 9,5 (12), Äremen -Besigheimer Oel 22 G. (25), Verein
Deutscher Oel 10 G. (19), Köln-Rolkwsil 10 (111, Salzwerk Heil-
bronn 75, Skuttg. Zucker 9, Ziegelwerke Ludwigsburg 7Z, Zement¬
werk Heidelberg 13, Bad . Anilin 25 (27), Knorr 7 (6,5), Knopf¬
fabrik Schorndorf 3,9 (5), Komkag 1,5 (2), Stuttg . Gips —, Stutkg,
Straßenbahnen —. Würkl. Vereinsbank.

>Märkte
Sinken der Viehpreise. Auf dem Viehmarkk in Dresden sind

die Viehpreise gegenüber der Vorwoche sehr erheblich, zwischen
25 und 50 Prozent , gefallen. Das ausländische Gefrierfleisch ist
in drei Tagen von 900 bis 1100 Milliarden d- Pfd . auf 530 bi-
600 Milliarden im Preis zurückgegangen.

Balingen , 4. Dez. Schweinemarkt.  Die Zufuhr betrug
251 Milchschweine. Der Handel war sehr flau. Etwa die Hälft«
blieb unverkauft . Der Preis für ein Milchschwein stellte sich aus
8 bis 20 Goldmark.

Urach, 4. Dez. Die Schranne  notierte per Ztr . in Gold¬
mark : Dinkel 15—21, Gerste 13—18, Haber 10—13, Weizen 1t
bis 25, Roggen 14—15.50, Kernenmischling 20—25, Linsen 15.

Mengen , 5. Dez. Fruchtmark !. Es kosteten: Weizen 26
Goldmark, Gerste 15 Goldmark, Haber 13 Eoldmark je 50 Kg-

Tekknang, 5. Dez. Hopfen.  2m Hopfengeschäfkwurden Ende
letzter Woche Preise bis 350 Goldmark angelegt . Die Besserung
der Mark im Ausland brachte rückgängige Preise . Der Handel
hält augenblicklich im Einkauf zurück, während das Angebot sei¬
tens der Produzenten größer wird. Es werden kaum noch 280 bis
300 Goldmark bewilligt.

Devisenkurse
(2n Millionen)

4. Dezember
Brief

15S3S75
194485
629570
755825

1104755
182455

18245500
4210500
224560
731825
547365

69.1b
122305

220,55
1303250
80050

Berlin Geld
Holland 1586>25
Belgien 193515
Norwegen 626430
Dänemark 752115
Schweden 1099245
Italien 181545
London 18154500
Neuyork 4189500
Paris 223440
Schweiz 728175
Spanien 544635
D.-Oesterr 68,85
Prag 121695
Ungarn 219,45
Argentln . 1296750
Tokio 1925000

Dollarfchahanweisungea 4,4 Bill.
Reichsgoldanleihe 4,2 Billionen.

6 Dezember
Geld
1596000
195310
628425
752115

1107225
181545

18354000
4189500
225435
734160
546630

58,85
12369«

219.45
1316700
2004375

Brief
1604000
196490
631575
755885

1112775
182455

18446000
4210500
226565
737840
549370

59.14
124310

220,55
1323300
2016025

Merkzahle«
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1002 500000000

Mittelkurs
Reichsbankdiskont. , , , ,
Eoldfranken. . . , , ,
Steuerumrechnungssatz. » »
Buchhandelsschlüssel. , , ,
Duchdruckfchlüssel. , , , ,
Großhandelsindex, I r>s , ,
Lebensmittel , , IL . »
Induflriestoffe , » » .
Einfuhrwaren . » j ^ » »Inlandwaren . . . - .

1000 000 000 000
90 Prozent

1000 Milliarde«
1000 Milliarden
1100 Milliarden

63 Milliarden
1422.9 milliardenfach
1342,6 milliardenfach
1573,1 milliardenfach
1627 milliardenfach
1382 milliardenfach

Lebensbaldmaskoken (26. Nov .): ISSSmilliardenfache.

'Handelsnachrichten
Dollarkurs am 5 Dez. 4 210500000000 (mw.). Newyorker

Börse 1 Dollar 4,3, London1 Pfd. Stert. 21, Amsterdam1 Gulden
Istl, Zürich 1 Franken 0,714 Altionen.

Berliner Geldmarkt, 5. Dez. Tägliches Geld OF—1 Prozent.
An der Börse ist man der Ansicht, daß bis zum Jahres schluss mit
Mer flauen Haltung der Börse zu rechneu sei.

Weihnachts-Büchertisch.
N«f alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriftennimmt
die Buchhandlung von V. W. Zais er, Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Theodor Storm , Gedichte. Aurgewählt und eingeleitet von

Gertrud Storm. Mit 9 Scherenschnitten von Johanna Beck¬
mann. Halbleinenband Gz. 3.—, Halblederdand Gz. 7.—.

Mit diesem Bändchen ist wieder einer unserer großen Lyriker
mehr in die Sammlung ausgenommen worden, die der Verlag
Strecker<L Schröder Stuttgart mit großer Sorgfalt und bester
Ausstattung herausgibt. Niemand ist beruiener gewesen, eine
solche Auswahl zusammenzustellen als die Tochter des Dichters.
Ste leitet die Auswahl, in der nur wenige unbedeutende Stücke
fehlen, mit knapp und gut einführenden Worten ein, aus denen
man die echte Liebe spürt und ste weiß auch aus persönlicher
Lrinnemng manches mitzutetlen über die einzelnen Gedichte
und über die ArbeitSgewohnheiten deS Vaters. Auf die Ge¬
dichte selbst brauchen wir unsere Leser ja nicht htnzuweisen,
denn sie wissen, daß StormS Lieder wie wenige, Zeugnis da¬
für geben, war die einfachsten Worte vermögen, sobald die
rythmische Weise gefunden ist; ober auf die9 guten u. zarten
Scherenschnitte von Johanna Beckmann nicht besonder» auf¬
merksam zu machen, wäre eine Unterlassung, da diese wesent¬
lich dazu bettragen, das auf holzfreiem Papier gedruckte und
schmuck eingebunden« Bändchen zu einem wahrhaft wertbe¬
ständigen Geschenk zu machen.



Bekanntmachung
Messend die voms. Dezember 1S23 ad göltigen VemertUgssüse

für Sachbezüge beim Sienerabzag vom Arbeitslohn.
Für die Bewertung der Sachbezüge beim

werden ab 6. Dezember 1923 veranschlagt:
Steuerabzug vom Arbeitslohn

aus den aus die aus den
Tag Woche Monat
^

iu Milliarden
1. für Lehrlinge, Lehrmädchen, weibliche

Hausangestellte, Mägde und sonstige
gering bezahlte weibliche Hi.fSkräfte
s ) di« volle freie Station (Beköstigung

etrschl. Wohnung , Heizung und Be¬
leuchtung) . 960

b) die freie Beköstigung(ohne Wohnung) 800
2. für männliche Hausangestellte, Knechte,

männl . und weidl. Gewerbegehilfenund
für Personen, die der An gestellten Ver¬
sicherung unterliegen
s ) die volle freie Station . l280
b) die freie Beköstigung . 1070

3. für Angestellte höherer Ordnung z. B.
Aerzte, Apoi^-ken, Hauslehrer , Haus¬
damen, Ge chästtsührer, Werkmeister,
Gutrinspekioren
a) die volle freie Station . . . . . l600
b) die freie Beköstigung . 1330

Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und sonstiger Sachbezüge wird
durch das zuständige Finanzamt veranschlagt.

Nach Absetzung der Ermäßigungsbeträge werden die einzubehaltenden
Steuerbeträze auf volle Mark Milliarden nach unten abgerundet. 1136

Aliensteig, den 5. Dezember 1923.
Finanzamt : Huberich.

6 720
5 600

8980
7 490

II 200
9 320

28 800
24000

38 400
Ä2 000

48 000
40000.

MN » 8U.Sonaten!
^ Sä . v. Co

rellt, in Om. v. Händel,!
sn 66 . v. Bach, Pastorale
v. Halm f. Btol., Hoboe^
u. Klavier. Nichtmitgl.
0,40 Mitgl . 0,20 j
Eintritt . riss

Nagold.
Wir erhalten dieser

Tage einen Waggon

und erbitten Bestellungen
sofort.  113l
Berg L Schund.
Achtung! Hausfrauen!

Kaufe fortwährend
Lumpen in Goldmark d.
Kg. zu 5 Wollgestrtcke
20^Z,Neuruchabfälle 10xZ
Knochen 3xZ, Altpapier u.
a. Schuhe z. d. höchst. Tn-
aespreis. Althündler Loh.
Weimert Pfrondorf . E

>tt
Ni G. M. Isiser , Uagulb.

Für Gemeinde- und Stadlpflegen
empfehlen wir die neuen, unentbehrlichen

Besoldungs-Bogen.
Vorrätig bei O. ^V. Kaiser , dlsgolä.

vonnenslsg

Lurvlge im „KesvIIsvIlsNvk suMden.

Dieser AegenrvärtiZ im
Oesellsckukter ersckei-
nencie spannende und
gem gelesene Roman ist
in Luckkorm ersckienen
und vorrätig in der

/Aktien
guter vutemWSI.greimeit ru verk.
Mer L Ke.. MschMM

von L »»8vr
Nagold.

Meri
^uslctncilcii v̂oben

dient die neue Vockenausgabe des
ZckvSbllcken dlerkur tür dss Ausland.
Venn die daker einen Iknen ver-
vondten.betreundeten Over bekannten
bandsmarin im Kurland baden, dann
geben öle äellen genaue ^ clrslle äem
ZcbxvSbilcben käerkur. ätuttgsrt, könig-
ltrabe 20, unä es gebt auär an ikn äer

Qrub 6er keimst!

1l13

!«IIWle iWÜMglirglSUe
IM - AiUlÜA di « M » L 1SL4 - Wk

vorrätiK dei öUvKKÄNlüUNg ktsgvll!.

»a ^k»oI>tv«Nr«t>r mN
o»mpr»5n.

IlWxU« »oslloti« Ui,t«r
«»>V«rpN«gu>>,

NU «u«r««»»»»

NotovgspLolc-
Vorsloksrung

Utk«»»

e
u WGltO«I»I I »«»«KN»NUd »I»

in Statteirt: Oenerslvertre-
tunz pssssze- kuresu
kominxer, XüniZstr. IS.

903

KoOkkisliAeu
bei S . W. Zaiser, Aa-sl- .

Emmingen, 6. Dez. 1923.1l34

- ^ ILL « LK « .
Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber Gatte und Vater

kerAwmü Weimer, Um
nach längerem Leiden im Alter von 47
Jahren unerwartet rasch nach einer Opera¬
tion in Tübingen gestorben ist.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin Luise Brenner

mit ihren Kindern.
Beerdigung findet Freitag mittag 2 Uhr statt.

Miste
mit der Aufschrift

vorrätig

» » !» » » » » « » » » » b„ m S -,-« « - ,,»

Mehrere HolzbilbhMer
für dauernde Beschäftigung, bei wertbeständiger
Bezahlung m»

sisort gesucht.
Holzbildhauerei Schäfer , Zuffenhausen.

»MM «MM M «M «MM «MM «MM «M «M« MMM«

Übrei 88-
llött - llllü
Mü-

in groüer ^usvvabl bei LuÄMsniUung Xsiser , tisgoM.
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